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Zum Geleit
Ulrich Moser

Die Psychoanalyse hat sich in letzter Zeit auf unrepräsentierte Zustände 
der Innenwelt des Subjektes zentriert. Die Konstruktion von Meinung, 
Prozesse der Innenwelt der Symbolisierung, des Denkens, des sogenann-
ten Träumens (z. B. Alphafunktion Bions) sowie des Entstehens a!ektiver 
Prozesse sind dominante "emen. Diese Konzentration auf die Innenwelt 
des Individuums hat beinahe vergessen lassen, dass es neben dem Bereich 
der »psychischen Realität« auch eine »externe Realität« gibt, die von 
außen angetro!en respektive dem Subjekt angeboten wird. Diese Außen-
welt erö!net neue Mikrowelten für Bedürfnisse und Wünsche und bietet 
Nischen, um sich in deren Bereich (wenn auch immer zeitlich und räumlich 
beschränkt) selbst kon#gurieren zu können. Jeder Wunsch enthält eine mo-
tivationale Kra$, eine gewünschte Form des Selbst und eine auf diese abge-
stimmte Struktur des Objekts. Die Außenwelt ist nicht nur ein negatives, 
ein zu bewältigendes (und o$ tabuisiertes) Unbekanntes, sondern ein Feld 
der Di!erenzierung von erregungserzeugenden Situationen, um Fantasien 
zu #nden, aber auch eigene, bisher nicht bekannte, zu erzeugen. Jedes Sub-
jekt will im Grunde seine Erlebnisse experimentell validieren, sei es in der 
Fantasie, sei es in der nachfolgenden Konkretisierung.

Die Welt der Technik, insbesondere der Computer- und Informations-
wissenscha$en, hat den Bereich möglicher sexueller Erfahrungen wesent-
lich erweitert – dies allerdings basierend auf der bereits erfolgten Ent-
tabuisierung. Das führt zu neuen Problemen z. B. in Bezug auf das Erleben 
von Schuld und Scham, Beziehung und Abhängigkeit. Externe Realität ist 
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Ulrich Moser

dynamisch (Loewald 1980; Oliner 2012). Sie verändert sich ständig und 
unvorhergesehen, hat auslösenden Charakter und verleiht inneren Fantasien 
perzeptuelle Realität.

Die sexuellen Mikrowelten sind im Grunde genommen simulative Tech-
niken. Sie ermöglichen eine Isolation, d. h. eine Entkoppelung von anderen 
Mikrowelten, die vom Bedürfnis nach einer Beziehung geprägt sind.

Insofern sind sie assimilativ (narzisstisch). Die Probleme der Regulie-
rung einer konkreten Objektbeziehung werden auf gewisse »Vereinbarun-
gen« vereinfacht bzw. reduziert. Was erlebt wird, ist gleichzeitig reales und 
nicht reales Tun, in gewissem Sinn ähnlich einem gelenkten Schla$raum. 
Auch wird die Frage aufgeworfen, ob diese direkt perzeptiv gesteuerten Er-
regungszustände und -abfuhren in die innere mentale Organisation integ-
riert werden.

Herausgeberin und Autoren haben erkannt, dass das Verhältnis der in-
neren Welt des Subjektes zur äußeren – nicht nur in Bezug auf die Sexua-
lität – erneut überdacht werden muss. Es ist ihnen zu danken, dass sie die 
Postulate Loewalds und Oliners, die ich beispielha$ angeführt habe, in 
Form dieser inhaltsreichen Publikation konkretisiert haben.

Literatur

Loewald, H.W. (1980): The problem of defense and the neurotic interpretation of reality. In: 
Papers of Psychoanalysis. New Haven, CT (Yale University Press), S. 21–32.

Oliner, M.M. (2012): The elusive dimension of external reality in psychoanalytical theory. In: 
Oliner, M.M. (2012): Psychic reality in context. London, (Karnac Books), S. 39–51.
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Vorwort

Sexualität im Internet prägt das sexuelle Leben und Erleben und damit die 
intimen Beziehungen einer zunehmenden Zahl von Menschen in der heu-
tigen Zeit. Als Patientinnen und Patienten in Psychotherapien erzählen sie 
von ihren Erfahrungen in Chats und auf Dating-Portalen und von ihren 
Erlebnissen auf der Suche nach erregenden Bildern im Internet. Manchmal 
spielt die individuelle Nutzung des Internets auch eine wichtige Rolle in der 
Ausbildung und Aufrechterhaltung von Symptomen psychischer Krankheit.

Als Sammelbegri! für sexuelle Aktivitäten und Inhalte im Internet hat 
sich die Bezeichnung »Internetsexualität« etabliert. Sexualität im Internet 
ist inzwischen zu einem eigenen Forschungsgegenstand geworden, der sich 
so schnell, dynamisch und kontrovers entwickelt wie das Internet und die 
Informationstechnologien selbst. Der vorliegende Band nimmt sich dieser 
"ematik aus psychoanalytischer Sicht mit klinischem, theoretischem und 
kulturwissenscha$lichem Fokus und im Dialog mit Sexualwissenscha$, 
Forensik und Literaturwissenscha$ an.

Dem sogenannten »virtuellen Raum« des Internet wird von verschie-
denen Forschern eine eigentümliche Zwischenposition zugeschrieben, in der 
sich Fantasie und Handlung gegenüberstehen. Der Austausch erotischer 
Botscha$en im Chat #ndet zwischen zwei räumlich getrennten und doch 
spontan und körperlich unmittelbar reagierenden Partnern statt.

Um Cybersex in seiner Bedeutung für das Individuum und als kultu-
relles Phänomen zu begreifen, bedarf es einer unvoreingenommenen Be-
trachtung sowohl der Kommunikationsstrukturen im Internet als auch 
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Vorwort

der menschlichen Sexualität. Die medialen Möglichkeiten spielen ihre 
Rolle im unbewussten Fantasieleben, das heißt in der triebha$en Dynamik 
von Wünschen und Ängsten. Das psychoanalytische Interesse richtet sich 
darauf, zu verstehen, welche unbewussten Bedeutungen die Aktivitäten im 
Internet annehmen können, welche Funktionen sie damit im psychischen 
Leben erfüllen und wie in psychoanalytischen Behandlungen damit gear-
beitet werden kann.

Der rote Faden des vorliegenden Buches verläu$ damit entlang der fol-
genden Fragen: In welchem Verhältnis stehen der innere, psychische Raum 
der Fantasie und die im Internet generierten visuellen und sprachlichen In-
halte und Verhaltensweisen? Welche Rolle spielt das Internet im Kontext 
von Fantasien, Wünschen, der Suche nach Lust, Sexualität und zwischen-
menschlicher Beziehung? Unter welchen Bedingungen wird das Internet 
zu kreativem Probehandeln genutzt und wann steht sein Gebrauch im Zei-
chen des Verlustes einer lebendigen Beziehung zur Wirklichkeit?

In Anbetracht der zunehmenden Bedeutung, die dem Phänomen Inter-
netsexualität in unserer Gesellscha$ und auch im psychotherapeutischen 
Alltag zukommt, ist es erstaunlich, dass bisher nur vereinzelte psycho-
analytische Beiträge hierzu vorliegen, die vorwiegend in Fachzeitschri$en 
publiziert worden sind. Der Tagungsband Sex, Lügen und Internet. Sozial-
wissenscha!liche und psychotherapeutische Perspektiven (Becker et al. 2009), 
in dem sich psychotherapeutische, psychoanalytische, pädagogische und 
soziologische Beiträge #nden, ist ein Beitrag zur "ematik vonseiten der 
Sexualwissenscha$. Mit dieser Publikation teilt dieses Buch die dialogische 
Herangehensweise. Im Unterschied zu ihr nimmt es eine dezidiert psycho-
analytische Perspektive ein.

Der vorliegende Band geht aus einer Reihe von Tagungen, den Psychoana-
lytischen Arbeitstagen Zürich, hervor, die meine Kollegen "omas Koch und 
Heinz Müller-Pozzi und ich im Namen des Freud-Instituts Zürich ausge-
richtet haben: Die erste Tagung im Jahr 2010 mit dem Titel Vom Liebhaber 
zum Lustmörder – Aggression und Destruktivität in der Psychoanalyse brachte 
uns durch einen sowohl ratlos machenden als auch kontrovers diskutierten 
Beitrag von Jérôme Endrass zur Häu#gkeit von Sexualdelikten bei Konsu-
menten von Internet-Kinderpornogra#e auf das "ema Internetsexualität. 
Die folgenden Tagungen Cybersex. Fantasie – Bild – Sexualität (2011) und 

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35



11

Vorwort

Cybersex II. Virtuelle Sexualität im Internet? (2012) vertie$en und erweiter-
ten die im Jahr 2010 angestoßene Diskussion. Alle AutorInnen dieses Bandes 
waren an mindestens einer dieser Tagungen beteiligt, sei es als Referentin 
oder Referent oder als Leiter oder Leiterin eines Workshops. Einige haben 
ihren Beitrag für die Publikation indessen nochmals umfassend über- und 
ausgearbeitet. Zwei Beiträge wurden ganz neu geschrieben. Das vorliegende 
Buch pro#tiert von den Diskussionen anlässlich der Tagungen, geht aber 
zugleich über den Charakter eines Tagungsbandes hinaus. Unabhängig von 
den erwähnten Veranstaltungen ist es in die folgenden sechs "emenfelder 
aufgegliedert: (I) eine Einführung in das Phänomen Cybersex und die da-
zugehörenden grundlegenden psychoanalytischen Konzepte; (II) die Ausar-
beitung metapsychologischer Konzepte, die dem Verständnis der Internetse-
xualität dienen; (III) Falldarstellungen und Diskussion psychoanalytischer 
Behandlungen, in denen das Internet und sein spezi#scher Gebrauch eine 
bedeutsame Rolle spielen; (IV) eine entwicklungspsychologische Sicht, illus-
triert anhand dreier Fallvignetten; (V) Beiträge aus Sexualwissenscha$ und 
Forensik sowie (VI) Beiträge aus psychoanalytisch-kulturwissenscha$licher 
und literaturwissenscha$lich-philosophischer Sicht:

I  Zur Einführung

Agatha Merk umreißt in »Cybersex aus psychoanalytischer Perspektive: 
Virtueller Raum, Sexualität und die Rolle der Fantasie« den Bezugsrah-
men des Buches. Kontroverse Standpunkte in der Diskussion um die Aus-
wirkungen der Informationstechnologien auf das Subjekt werden skizziert 
und dazugehörige Begri!e und Konzepte ausgeführt.

Ilka Quindeau stellt in »Lust und Fantasie im Internet« die Entwick-
lung der Sexualität im psychoanalytischen Verständnis dar. Sie beschreibt, 
wie die Lust im Laufe der psychosexuellen Entwicklung in den Körper 
kommt und arbeitet Anknüpfungspunkte für psychoanalytische Inter-
pretationen des Internetgebrauchs heraus. Darüber hinaus vertritt sie die 
"ese, dass die Faszination von Pornogra#e darin besteht, dass sie unter-
schiedlichste Ausgestaltungen der zentralen Onaniefantasie bereithält.
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